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ENTWURFSPLAN ZUR SANIERUNG DES SPIELPLATZES, 1999

DER EINGANGSBEREICH UM 1950AUCH GRAFISCH EINE PERLE: DIE VOGELSCHAU DES ÖFFENTLICHEN GARTENS HAMBURG-FUHLSBÜTTEL, 1911

WACHOLDERPARK
ÖFFENTLICHER GARTEN 

HAMBURG-FUHLSBÜTTEL

Die Idee war so einfach wie 
genial: Wenn Parks für das Volk 
da sein sollten, warum dann 
nicht eine schlichte Wiese zu ih-
rem gestalterischen Mittelpunkt 
erheben? Einschließlich beste-
hender Trampelpfade rahmte 
Migge 1909 dieses minimalis-
tische Zentrum mit dem Reper-
toire der Reformgartenkunst: 
Geschnittene Hecken, Bogen-
gänge und Baumhaine, dazu ein 
Spielplatz und ein Blumengar-
ten; als i-Tüpfelchen eine mar-
kant auf der Wiese platzierte 
Kastanie.

„WAS NÜTZET MIR
 EIN SCHÖNER GARTEN ?“ 

1990 hob ein kleines, aber viel-
beachtetes Buch unter diesem 
Titel die kunsthistorische Be-
deutung der heute Wacholder-
park genannten Anlage hervor. 
Ein Vierteljahrhundert zuvor 
hatte der Park seinen markanten 
Haupteingang eingebüßt. 
Nun geriet er als eine der ersten 
Grünanlagen in den Fokus der 
noch jungen Hamburger Garten-
denkmalpfl ege. 
Seitdem wird um seine voll-
ständige Rekonstruktion und die 
Wiedergewinnung des Haupt-
eingangs gerungen.

Der 1881 in Danzig geborene Migge hatte bereits 
eine Gärtnerlehre absolviert, als er 1904 bei einem 
tonangebenden Gartenbaubetrieb seiner Zeit eintrat: 
Die Hamburger Firma Jacob Ochs verfügte über ei-
gene Baumschulen, Möbelwerkstätten und Baukolon-
nen; sie beschäftigte Gartenarchitekten wie Hermann 
König und Heinrich Wiepking-Jürgensmann, die spä-
ter deutschlandweite Bedeutung erlangten. Als künst-
lerischer Leiter bei Ochs arbeitete Migge mit Avant-
garde-Architekten wie Hermann Muthesius und 
Martin Wagner.

1913 machte sich Migge als Gartenarchitekt 
in Blankenese selbständig. Im selben Jahr erschien 
sein einfl ussreiches Werk „Die Gartenkultur des 20. 
Jahrhunderts“. Darin stellte er auch den noch unter 
Ochs entworfenen ‚Öffentlichen Garten Hamburg-
Fuhlsbüttel‘ vor und bezeichnete ihn als „Spielpark, 
der erste Deutschlands sogar“!

Sehr selbstbewusst geizte Migge weder mit sug-
gestiver Kritik gegen städtische Grünplanungen 
noch mit persönlichem Spott gegen Berufskolle-
gen. Zeitgenossen attestierten ihm große künstleri-

„Ich fand eine (...) große Wiese etwa 1 m höher als 
die umgebenden Straßen gelegen und von einem 
hohen Weißdornknick begleitet. Alles blieb erhal-
ten und wurde praktisch benutzt. Die sonnige Wie-
se wurde als Kern und Wesentlichstes der ganzen 
Anlage behandelt. Auf ihrem von Löwenzahn, Glo-
ckenblumen, Klee und bunten Gräsern durchwirktem 
Plan sollen sich die Alten lagern, die Jungen Sport, 
Spiel und herzlichen Unfug treiben dürfen. Fußpfa-
de durchziehen sie, im Vordergrund lastet der tiefe 
Schatten einer Kastanie über der einladenden Rund-
bank. Diese Wiese wird auf zwei Seiten von einem 
Lindenlaubengang begrenzt, dessen dichtes Laub-
dach kühlen Schatten spendet, während seine arka-
denartig geöffneten Seiten den freien Ausblick er-
lauben. 

Im Norden begleitet die Spielwiese der erwähnte 
Weißdornbusch (...)

Die letzte Seite der Wiese schließen dann zu-
nächst zwei schattige Haine, die als Zufl uchstätte 
gegen Sonne und Wetter dienen. Voneinander unter-
scheiden sie sich durch den Grundriß und harmonie-

sche Begabung, aber auch eine „angeborene Neigung 
zu extremen Auffassungen“, eine „rücksichtslose 
Kampfesart“ und einen „höchst lodderlichen Sprach- 
gebrauch“. 

Migge entwarf unter anderem die Freiräume 
der Hufeisensiedlung in Berlin-Britz und Frankfurt-
Römerstadt und wirkte im Umfeld der Worpsweder   
Künstlerkolonie.

Als Fachautor wandte er sich zunehmend 
gartenpraktischen Fragen zu: Seine Buchtitel 
„Jedermann Selbstversorger“ (1918) und „Die Binnen-
kolonisation“ (1926) wurden zu Schlachtrufen einer 
sozial orientierten Gartenkultur, die seinen Tod 1935 
weit überdauerten.

Migges geniale Inszenierung des öffentlichen Gar-
tens Fuhlsbüttel als multifunktionale, von Trampelpfa-
den durchzogene Spielfl äche und ihre fast zwingend 
wirkende Kontrastierung mit der Formensprache der 
Reformgartenkunst ist seit 1909 wohl unerreicht. 
Diese Gestaltung kann zudem als wichtiger Beitrag 
in der Hamburger Stadtparkdiskussion gewertet 
werden, die deutschlandweit ausstrahlte.

ren doch wieder durch die Wahl der Arten, Rotahorn 
und Birken. Die Baummassen dieser Haine bergen 
zwischen sich den kleinen Kinder- und Turnplatz, der 
mit allerlei Turngeräten und einem großen Sandkas-
ten wohlausgestattet ist. Seinen Hintergrund bildet 
eine Zeile markanter Pyramidenpappeln, dazwischen 
für die beaufsichtigenden Mütter und Mädchen je-
weils Heckennischen mit Bänken eingelassen sind. 
Dem kleinen Kinderplatz vorgelagert ist der ver-
tieft angeordnete Blumengarten. Er ist als artenrei-
cher Stauden- und Sommerblumengarten gedacht 
und dient nach Inhalt und Anordnung dem Lern- und 
Schönheitsbedürfnis zugleich. (...)

Die Einzelformungen ordneten sich auch hier un-
ter einen Willen zum zusammenfassenden Rhythmus 
gartenarchitektonischer Art. Da ist nichts rührselig 
oder empfi ndsam oder malerisch-romantisch auf-
gefasst, sondern ein Menschenwerk ist in selbstbe-
wußter, würdiger Ordnung menschlichen Zwecken 
erschlossen.“

(Leberecht Migge, Die Gartenkunst des 20. Jahrhunderts, Jena 1913)

Mitte der 1960er Jahre wurde das auffällig geschnit-
tene Grundstück, auf das Migge seine Gestaltung be-
zogen hatte, unter dem Vorzeichen der autogerech-
ten Stadt zugunsten von Stellplätzen auf annähernd 
quadratische Form reduziert. 

Erst der Einfl uss der Umweltbewegung auf das 
Denkmalverständnis führte ab Ende der 1960er 
Jahre dazu, Gärten grundsätzlich als denkmalwürdig 
begreifen zu können. 

Mit der Institutionalisierung der Gartendenkmal-
pfl ege in Hamburg und dem Engagement privater 
Denkmalverbände erfuhr der Wacholderpark erste 
Wiederherstellungsmaßnahmen. Dazu gehörten 1996 
der Lückenschluss der Lindenlaubengänge und die 
vollständige Replantierung des Birkenhains, verbun-
den mit einer Grundinstandsetzung des Spielplatzes 
1999/2000. Gleichzeitig wurden auch die histori-
schen Banknischen mit Ligusterhecken eingefasst und 
wieder mit weißen Holzbänken ausgestattet. 

Der „Öffentliche Garten Fuhlsbüttel“ ist in Fach- 
kreisen heute europaweit bekannt. Seine Pfl ege ob-
liegt dem Fachbereich Stadtgrün des Bezirks 
Hamburg-Nord. 

 

Bezirksamt Hamburg-Nord
Fachbereich Stadtgrün

LEBERECHT 
MIGGE

Er verstand 
sich als Sozial-
reformer: 
Mit spitzer 
Feder forderte 
Leberecht 
Migge Gärten 
als Basis einer 
sozialen und 
gesunden Gesellschaft.
Freianlagen sollten vor allem 
nutzbar sein und erst danach 
ästhetisch befriedigen. Als Gar-
tenarchitekt plante er - fi nanziell 
und künstlerisch sehr erfolgreich 
- für Bürgertum und Städte.


